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In memoriam Margret Gosteli Huber
13. August 1958 - 28. Oktober 2008

Eike Neubert & Christian Kropf

Nach einer längeren schweren Krankheit verstarb im Oktober 2008 unsere

langjährige Kollegin Margret Gosteli Huber. In ihr haben wir eine treusorgen-
de und aufmerksame Freundin und engagierte Malakologin verloren, für die

ihre Arbeit an den Sammlungen und Ausstellungen des Naturhistorischen

Museums der Burgergemeinde Bern einen wesentlichen und bestimmenden

Lebensinhalt darstellte.

Margret Gosteli wurde am 13. August 1958 in Hueb bei Krauchthal geboren

und wuchs auf dem Bauernhof "Sonnenrain" im luzernischen Neuenkirch auf,

ständig umgeben von grossen wie kleinen Tieren. Wie sie selbst erzählte, war
sie von Anfang an fasziniert von der Natur und ihrer Vielfalt an Formen, Farben

und Gerüchen, so dass ihr Weg in die Biologie deutlich vorgezeichnet schien.

Am Beginn dieses Weges standen jugendliche Neugier und der Wunsch,
möglichst viele Tier- und Pflanzenarten kennen zu lernen und benennen zu können.

Bald gab es auf dem "Sonnenrain" kein Pflänzchen mehr, das Margret nicht

gekannt hätte. Diese Neugier und Freude an der belebten Natur hat sie bis

zum Schluss behalten.

Nach dem Besuch der Schule in Neuenkirch begann sie 1974 ihre Ausbildung

an der Handelsschule in Luzern. Es folgte dann von 1975 bis 1980 die

Ausbildung zur Lehrerin am Kantonalen Lehrerseminar in Luzern, wo sie sich

intensiv mit dem Fach Biologie auseinandersetzte. Dieses Interesse vertiefte
sie durch das Biologiestudium an der Universität Zürich, wo sie 1990 dissertierte.

Inhaltlich beschäftigte sie sich hier mit eher ökologischen Fragestellungen

sowohl in der Malakologie wie auch in der Entomologie, wo sie mit Arbeiten

zu Drosophila subobscura bekannt wurde. Als begeisterte Bergwanderin
wurde sie auf die Probleme der Artbildung bei Arianta arbustorum im alpinen
Raum aufmerksam und publizierte mehrere Arbeiten zu diesem Thema. Später

änderte sich ihr Interessensschwerpunkt, und sie wandte sich vor allem taxo-
nomischen und faunistischen Fragestellungen zu.

CONTRIBUTIONS TO NATURAL HISTORY No. 15:1-8-20 April 2010



Noch während ihres Studiums im Jahre 1988 wurde ihr eine Assistenzstelle

für Malakologie am Naturhistorischen Museum der Bugergemeinde
Bern angeboten. Es war Prof. Dr. Marcel Güntert, der Direktor des Museums,
der auf sie und ihre intensive Beschäftigung mit den Mollusken der Schweiz

aufmerksam geworden war, und der sie folgerichtig dann nach Abschluss

ihrer Promotion und nach der Pensionierung von Jean-Jaques Oberling im

Jahr 1992 als wissenschaftliche Kuratorin in der Abteilung Wirbellose Tiere

anstellte.
Mit dieser Position übernahm sie gleichzeitig die Verantwortung für die

malakologischen Sammlungen des Hauses, die sich zu diesem Zeitpunkt in

einem noch recht ursprünglichen Zustand befanden. Sehr schnell entwickelte
sie eine Strategie, die anstehenden Aufgaben in bearbeitbare Einheiten aufzulösen.

Ihr erstes Ziel war es, zunächst die in der Sammlung zerstreut vorliegenden

Belege zu den Land- und Süsswassermollusken der Schweiz zu finden, sie

korrekt zu bestimmen und in der Belegsammlung Schweiz zusammenzufassen.

Diese Arbeit war von höchster Wichtigkeit, stellte sie doch eine wesentliche

Grundlage des 1998 publizierten Atlas der Molluskenfauna der Schweiz

und Liechtensteins dar. Hierbei hatte sie sich eine hohe Kompetenz in Sachen

Schweizer Malakofauna erarbeitet und wurde so sehr oft von Kollegen als letzte

Instanz bei strittigen Bestimmungen von Schweizer Mollusken betrachtet.
Die heute im Internet verfügbaren Daten zur Verbreitung der Schweizer
Mollusken (Centre Suisse de Cartographie de la Faune, Neuchâtel (CSCF))

entstammen zu einem beachtlichen Teil ihrer Aufarbeitung der Molluskensamm-
«

lung.
Eine weitere Etappe in der Aufarbeitung der Gesamtsammlung war die

Identifizierung, Katalogisierung und Publikation des in der Sammlung vorhandenen

Typusmaterials. Vorrangiges Ziel war die Aufarbeitung der klassischen

Sammlung von Robert Shuttleworth, die bis heute den bedeutendsten Teil der

Sammlung des Naturhistorischen Museums der Burgergemeinde Bern darstellt.

Als nächstes Ziel war dann die Beschäftigung mit den Resten der Sammlungen

von Samuel Studer vorgesehen, die für eine Reihe von zentraleuropäischen
Arten von grosser Bedeutung ist. Leider konnte sie dieses Projekt nicht mehr

durchführen.

Weiterhin lagen ihr Zuwachs und qualitative Verbesserung der Sammlung
sehram Herzen. Mit dem Kauf der Sammlung Max Wüthrich im Jahr 1997 konnte

sie einen äusserst wichtigen Zuwachs gewinnen, und diese Politik betrieb sie

erfolgreich weiter, beispielsweise mit dem Ankauf einer Doublettensammlung
der Clausiliidae von Hartmut Nordsieck. Ein für sie ganz wesentliches Anliegen

betraf die vollständige Neuordnung der Sammlung, wobei eine moderne, nach
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einheitlichem Standard aufgebaute Forschungssammlung entstehen sollte.
Hierzu konnte sie noch in Teilbereichen strukturelle Vorarbeiten leisten.

Parallel zu diesen Aufgaben hat sie alle im Laufe ihrer Tätigkeit gewonnenen

Daten in der hauseigenen Datenbank dokumentiert. Es gelang ihr, etwas
mehr als 27000 Serien (ca. 195000 Tiere) in die Datenbank aufzunehmen,
womit sie nach ihrer eigenen Schätzung einen Erfassungsgrad von ca. 15-20%
erreichte.

Neben der Verantwortung für die Sammlungen des eigenen Hauses war ihr

allerdings bewusst, dass die Museen der Schweiz wichtige, zum Teil weit über

das Land hinaus bedeutende Sammlungen beherbergen. Daraus entstand
ihr Projekt, den entsprechenden Museen bei der Aufarbeitung dieser Sammlungen

mit ihrer Sachkunde zur Seite zu stehen. So gelang es ihr, im

Zoologischen Museum der Universität Zürich wie auch im Musée cantonal de

Zoologie Lausanne entsprechende Arbeiten zu initiieren und die entsprechenden
Daten dem CSCF als zentrale Koordinationsstelle zur Verfügung zu stellen. Mit

grossem Einsatz betrieb sie schliesslich das Projekt der Typenerfassung im

Muséum d'histoire naturelle de la Ville de Genève zusammen mit den vor Ort

tätigen Kollegen. Die Bewilligung des Projekts im Jahr 2009 konnte sie leider

nicht mehr erleben.

Die Vermittlung wissenschaftlichen Wissens an eine interessierte
Öffentlichkeit und die Weitergabe ihrer eigenen Begeisterung für die belebte Natur

waren weitere wichtige Anliegen von Margret. Daraus resultierte ihr Engagement

für die Ausstellungen unseres Hauses. Dieses Engagement war nicht

nur geprägt von ihrem Hang zur Exaktheit, sondern auch von einem tiefen
ästhetischen Empfinden, gepaart mit Kreativität und dem ihr eigenen feinsinnigen

Humor. So entstanden Ausstellungen auf höchstem wissenschaftlichem

Niveau, die, zugleich unterhaltend und intellektuell anregend, die Besucher

begeistern und in ihren Bann ziehen. Bespielhaft sei hier die Ausstellung "Käfer

& Co." genannt, die sie massgeblich mitgeprägt hat. In dieser Ausstellung werden

die Vielfalt und Schönheit der Schnecken- und Muschelschalen ebenso

gezeigt, wie kostbare Handschuhe aus Muschelseide, spannende Phänomene

aus der Biologie der Mollusken oder Brautpreise aus Afrika in der Währung
Kaurischnecken.

Margret war nicht nur eine engagierte Malakologin, sondern auch eine

grossartige und warmherzige Freundin, für die das Wohlergehen anderer
immer von grösster Bedeutung war. Als Arbeitskollegin wurde sie deswegen

allgemein hoch geschätzt. Im Naturhistorischen Museum konnte sie - wie sie

selbst einmal sagte - ihren Traumberuf verwirklichen. Aber auch ihr privates
Glück hatte viel mit dem Museum zu tun, lernte sie doch hier ihren Ehemann,

den Entomologen Charles Huber, kennen.
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Liebe Margret, an Deinem 49. Geburtstag wurde alles anders. Wie Du und
Charles in dieser schweren Zeit in Liebe und Zuneigung zueinander gestanden

seid, hat uns alle sehr bewegt. Die Tapferkeit, mit der Du gekämpft hast,
haben wir zutiefst bewundert. Trotz der schrecklichen Krankheit hast Du es

geschafft, in Würde zu sterben.

Danke, dass Du bei uns warst.

Eike Neubert, Christian Kropf
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Nach Margret Gosteli benannte Taxa

Nebria (Nebriola) gosteliae Huber, 2010 (Coleoptera: Carabidae, Nebriinae):

Contributions to Natural History 15: 9-27.

Die Beschreibungen mehrerer Taxa der Mollusca sind in Vorbereitung, aber zum

Zeitpunkt der Drucklegung noch nicht verfügbar.
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